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DER REGENSBURGER REICHSTAG 1640/41. 
PROLEGOMENA ZU EINER DIGITALEN EDITION IN 
DER ABTEILUNG REICHSVERSAMMLUNGEN  
1556-1662 DER DEUTSCHEN REICHSTAGSAKTEN 

Von Eva Ortlieb und Michael Rohrschneider

1. EINFÜHRUNG 

Der Dreißigjährige Krieg zählt zu denjenigen Bereichen der internationa­
len Forschung, die in Wissenschaft und breiterer Öffentlichkeit traditionell 
stark beachtet werden.1 Dies hängt zum einen zweifellos damit zusammen, 
dass dem Kriegsgeschehen von 1618 bis 1648 bis heute ein herausra­
gender Stellenwert als Inbegriff apokalyptischer Verheerungen zukommt, 
dessen bedrückende Gegenwartsrelevanz angesichts der kriegerischen 
Konflikte in der Staatenwelt des 21. Jahrhunderts immer wieder nahezu 
menetekelartig ins Bewusstsein gerückt wird: Niemand will einen neuen 
„Dreißigjährigen Krieg“, weder im Nahen und Mittleren Osten noch in der 
Ukraine oder anderswo. Vor diesem Hintergrund verwundert es auch nicht, 
dass der Westfälische Frieden von 1648 in den letzten Jahren als möglicher 
Orientierungspunkt oder potentielle Analysefolie für gegenwärtige Frie­
densstiftungsprozesse – sogar auf oberster politischer Ebene – verstärkte 
Aufmerksamkeit gefunden hat.2

Zum anderen resultiert die vergleichsweise große Präsenz des Dreißig­
jährigen Krieges in der europäischen Erinnerungskultur auch und gerade 
aus der hervorragenden Forschungslage sowie der eng damit zusam­
menhängenden Tatsache, dass zahlreiche Aspekte dieses schon von den 
Zeitgenossen als exzeptionell wahrgenommenen Krieges im Rahmen 
umfangreicher Editionsreihen wissenschaftlich erschlossen wurden bzw. 
aktuell noch werden. Zu nennen wären beispielsweise die Documenta 
Bohemica Bellum Tricennale illustrantia, die in den Monumenta Euro-
pae Historica publizierten Richelieu-Papiere, die heute am Zentrum 
für Historische Friedensforschung der Universität Bonn angesiedelten 
Acta Pacis Westphalicae und nicht zuletzt die von der Historischen 
Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften (HiKo) 
herausgegebenen Briefe und Akten zur Geschichte des Dreißigjährigen 
Krieges.3
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Eine markante Lücke bildet in diesem größeren Kontext bislang der 
Reichstag von 1640/41, der zwar durch die 1971 erschienene Dissertation 
von Kathrin Bierther monographisch behandelt, aber editorisch bisher 
kaum bearbeitet wurde – und das, obwohl ihm sowohl auf reichspoliti­
scher als auch auf internationaler Ebene zweifelsohne große Bedeutung 
zukam: Eine Kriegsentscheidung war 1640/41 noch nicht gefallen; alle 
Versuche, die lange ersehnte pax universalis anzubahnen, waren bis dato 
erfolglos geblieben. Insofern konnte sich das politische und militärische 
Geschehen in und um Regensburg, je nach Verlauf, durchaus als Schlüs­
selmoment von weitreichender Bedeutung erweisen. Denn es ging nicht 
zuletzt um die wichtige Frage, ob und inwiefern sich Kaiser Ferdinand III. 
mit seiner Reichstagsagenda und seinen Kriegs- bzw. Friedenszielen auf 
dem auch von zahlreichen auswärtigen Akteuren beobachteten Forum des 
Reichstags durchsetzen konnte.4

Eigentlicher Abriß der Reichstags Solennitet, so den 3/13 Sept: diß 1640 Jahrs 
in Regenspurg bey eröfnung & proposition/ angestelt und gehalten worden, 1640 
(Ausschnitt). Kulturstiftung Sachsen-Anhalt – Kunstmuseum Moritzburg (Halle), 
Flugblattsammlung 16.–19. Jahrhundert, MOIIF00222a. https://st.museum- 
digital.de/object/107556 (22.02.2026).

Von den zeitgenössischen Quellenwerken, die diesen Reichstag – der 
erste übrigens seit 1613 – dokumentieren, sind vor allem Michael Caspar 
Lundorps Acta Publica5 hervorzuheben, die die Protokolle der Beratungen 
des Fürstenrats enthalten, worauf weiter unten noch ausführlicher ein­
gegangen wird. Dass eine angemessene, an heutigen wissenschaftlichen 
Maßstäben orientierte editorische Erschließung des Regensburger Reichs­
tagsgeschehens gleichwohl nach wie vor ein Desiderat darstellt, ist jüngst 
wiederholt betont worden.6 

An diesen Befund knüpft das digitale Editionsvorhaben zum Regens­
burger Reichstag von 1640/41 der HiKo im Rahmen der Deutschen 
Reichstagsakten, Abteilung Reichsversammlungen 1556–1662 an, das es 
im Folgenden – in einer noch sehr frühen Projektphase – in einführender 
Weise vorzustellen gilt.7 

2. DIE DIGITALE EDITION DER AKTEN DES REICHSTAGS 1640/41

So wünschenswert eine Edition der Akten des Reichstags 1640/41 ist, so 
herausfordernd gestaltet sich ihre Umsetzung. Zwar liegen in der Abteilung 
Reichsversammlungen bereits elf Editionen von Reichstagen und anderen 
Versammlungen vor, die Orientierung bieten, wobei es sich bei einer davon 
um eine genuin digitale Edition handelt.8 Alle diese Editionen behandeln 
aber das 16. Jahrhundert. Wie Erhebungen zeigen, ist für das 17. Jahr­
hundert, zumindest was die großen Reichstage von 1640/41 und 1653/54 
betrifft, von einer deutlich umfangreicheren Überlieferung auszugehen, 
die editorisch bewältigt werden muss. Das betrifft sowohl die Anzahl der 
durchzuarbeitenden Einheiten in den mehreren Dutzend Archiven, die 
Reichstagsakten verwahren, als auch den Umfang der Protokolle aus den 
drei Kurien des Reichstags: Während das Protokoll des Kurfürstenrats als 
wichtigster Kammer des Reichstags für die Versammlung von 1576 je nach 
Überlieferung gut 200 bis knapp 400 Blätter umfasste,9 sind es für den 
mit 13 Monaten ausgesprochen langen Reichstag von 1640/41 rund 2.000 
Blätter; ähnliches gilt für die Protokolle der anderen Räte. Digitale Metho­
den helfen dabei, diese Herausforderung zu bewältigen.

Von der Vollständigkeit zur Auswahl: Die edierten Texte

Das „unmittelbare Verhandlungsgeschehen“ eines Reichstags, also die 
„Verhandlungen zwischen Kaiser und Reichsständen“ ebenso wie die „Ver­
handlungen von Kurfürsten, Fürsten- und Städterat, die vom Verlesen der 
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Proposition bis zur Verabschiedung der Reichsstände stattfanden“, in edier­
ten Texten sichtbar zu machen, ist seit ihrer Gründung das Hauptziel der 
Abteilung Reichsversammlungen.10 Dokumentiert sind diese Verhandlun­
gen insbesondere in den Protokollen der Kurien- und sonstigen Beratungen 
sowie in Positionspapieren und Regelungsentwürfen, die innerhalb und 
zwischen den Kurien diskutiert und zwischen Kaiser und Reichsständen 
ausgetauscht wurden: Sie alle gehören zu den editionswürdigen Materialien 
und wurden in den bisherigen Editionen der Reihe prinzipiell vollzählig 
ediert, wobei bei einzelnen Stücken Kürzungen, Zusammenfassungen und 
Aktenreferate eingesetzt wurden. Protokolle und Papiere aus dem Verhand­
lungsgang wird auch die digitale Edition für den Reichstag von 1640/41 
als edierte Texte zur Verfügung stellen. Der Anspruch auf Vollzähligkeit 
allerdings lässt sich angesichts der Quellensituation nicht aufrechterhalten. 
Statt alle unmittelbar zu den Verhandlungen gehörenden Dokumente wird 
nur eine Auswahl davon präsentiert werden können.

Bei der Auswahl müssen mehrere Kriterien berücksichtigt werden. 
Die historische Bedeutung der Quellen bzw. ihrer Produzenten ist eines 
davon. So wird beispielsweise dem Protokoll des Kurfürstenrats mehr 
Raum gewidmet werden als dem der Städtekurie. Schließlich verfügten 
die Kurfürsten über mehr Informationen und Einfluss als Fürsten und 

Mainzer Kurfürstenratsprotokoll, Bände 1 und 2: Österreichisches Staatsarchiv,  
Abt. Haus-, Hof- und Staatsarchiv = AT-OeStA/HHStA, MEA RTA 151.

Städte. In ihrem Rat besprach man auch heikle Aspekte der Kriegfüh­
rung und möglicher Friedensbedingungen, die man den anderen Kurien 
unter Umständen vorenthielt; auch forderte der Kaiser in einigen Fällen 
Gutachten nur des Kurfürstenrats an. Wichtig für die Quellenauswahl ist 
aber auch die zeitgenössische Wahrnehmung verschiedener Teilnehmer 
der Versammlung. Den Städten etwa waren vor allem ihre individuellen 
Beschwerden in politischen und konfessionellen, aber auch militärischen 
Fragen wichtig. Die entsprechenden Dokumente geben tiefe Einblicke in 
die Situation vieler Gemeinwesen nach langen Kriegsjahren und sollen 
daher in der Edition berücksichtigt werden. Für das Protokoll des Fürsten­
rats wird auf eine – kritisch aufbereitete – Einbindung der wirkmächtigen 
Edition in Lundorps Acta publica zurückgegriffen. Rechnung tragen muss 
die Auswahl der edierten Texte schließlich der Forschung, die sich inzwi­
schen nicht mehr nur für die politischen Inhalte der Reichstagsberatungen 
interessiert, sondern auch für Verfahrensfragen, zeremonielle Vorgänge, 
die diplomatische Dimension der Versammlung auf europäischer Ebene 
oder Aspekte des Alltags.

Für die Präsentation der ausgewählten Stücke gilt, dass sie den wissen­
schaftlichen Ansprüchen der bisherigen Editionen genügen muss. Dazu 
gehört, dass dem Leser oder der Leserin nicht nur ein Text geboten wird, 
sondern zugleich die für eine kritische Auseinandersetzung mit der Quelle 
und ihre Einordnung in ihren Kontext notwendigen Informationen. An 
dem hohen Standard der schon erschienenen Editionen im Hinblick auf 
Textkritik und Kommentar soll daher festgehalten werden.11 Alle ausge­
wählten Texte werden im Volltext berücksichtigt, um zu vermeiden, dass 
den Kürzungen und Zusammenfassungen gerade jene Stellen zum Opfer 
fallen, die dem Editor bzw. der Editorin nicht so interessant erschienen, 
für bestimmte Forschungsfragen aber besonders wichtig sind.

Trotzdem bleiben die edierten Texte der geplanten Edition für den 
Reichstag von 1640/41 eine Auswahl, die auf Vieles verzichten muss. Die 
spezifischen Möglichkeiten digitalen Edierens, das seinen Gegenstand in 
verschiedenen Formen zu präsentieren erlaubt,12 sollen hier jedoch einen 
gewissen Ausgleich schaffen.

Vom Text zum Verzeichnis: Alternative Zugänge

Das Reichstagsgeschehen ist nicht nur in den bereits genannten Quellen 
dokumentiert, sondern in zahlreichen weiteren Dokumenten, von den 
Vollmachten und Instruktionen der Reichsstände und weiterer Reichs­
tagsbesucher für ihre Vertreter in Regensburg und deren Berichten über 
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sonstige Korrespondenz, Gutachten und Sachverhaltsdarstellungen bis hin 
zu Diarien und Supplikationen, Truppenaufstellungslisten, Rechnungen 
oder Druckschriften. Sie alle werden, soweit erhalten, in den Archiven 
der Reichstagsteilnehmer und damit in zahlreichen im Regelfall staat­
lichen bzw. städtischen Archiven in mehreren europäischen Ländern 
aufbewahrt, in denen das Material für die Edition erhoben werden muss.  
Der Reichstag bestand aus einer Kette von Sitzungen und weiteren Treffen 
bzw. Veranstaltungen, für die Protokolle vorliegen. Mit der sogenannten 
Diktatur, der von der Kanzlei des Mainzer Kurfürsten als Reichstagskanz­
lei organisierten Vervielfältigung für die akkreditierten Delegationen der 
Reichsstände, hatte sich ein zeitgenössisches System herausgebildet, das 
aus Schriftstücken gewissermaßen offizielle Verhandlungsakten machte. 
Die digitale Edition bietet deswegen neben den edierten Texten zusätzlich 
drei weitere Zugänge zum Reichstagsgeschehen von 1640/41 an. 

„Archive“ dokumentiert die gesamte für das Projekt durchgeführte 
Recherche in rund 30 Institutionen. „Ereignisse“ erfasst – unter Angabe 
von Datierung, Teilnehmern, Themen und Quellennachweisen – die 
während des Reichstags stattfindenden Versammlungen, sofern sie im 
gesichteten Material protokollarisch dokumentiert sind. Diktierte, in den 
Kurien besprochene oder zwischen Reichsständen und Kaiser gewechselte  
Stücke sind – ebenfalls mit Datum, Thema und Nachweisen – in den „Ver­
handlungsakten“ aufgeführt. 

Für alle diese Zugänge zur Edition gilt, dass die dort zur Verfügung 
gestellten Informationen nicht primär nach Wichtigkeit oder Wahrneh­
mungen ausgesucht, sondern aufgrund formaler Kriterien erfasst werden, 
die in der Einleitung zur Edition dargelegt und begründet werden müssen. 
Damit soll einerseits, als Gegengewicht zur notwendigerweise ausschnitt­
haften Textedition, ein Überblick über das gesamte Reichstagsgeschehen 
ermöglicht werden, selbst wenn dieser in erster Linie lediglich zu Daten 
und Fundstellen und nicht in jedem Fall zu edierten Texten führt. Anderer­
seits lässt sich auf diese Weise die Vielfalt der angebotenen Informationen 
erhöhen und damit idealerweise auch die Verwendbarkeit der Edition für 
ganz verschiedene Fragestellungen.

Über den Einstieg „Archive“ beispielsweise ist ersichtlich, welche 
Archive, Bestände und archivalische Einheiten für die Edition gesichtet 
wurden und was diese in etwa enthalten, und zwar – anders als bei einem 
klassischen Quellenverzeichnis – unabhängig davon, ob Akten daraus ver­
wertet wurden oder nicht. Negativergebnisse sind ebenfalls festgehalten. 
Damit wird nicht nur für Transparenz hinsichtlich der Quellengrundlage 
der Edition gesorgt. Über die Beschreibungen archivalischer Einheiten 
können auch weniger zentrale Vorgänge oder überraschende Funde erfasst 
und recherchierbar gemacht werden, die für die edierten Texte nicht 
relevant sind und auch kaum im Rahmen eines Sachkommentars ver­
wendet würden und die daher bisher übergangen worden wären. Aus den 
Beständen des Generallandesarchivs Karlsruhe etwa geht hervor, dass die 
verschiedenen Unterorganisationen der – nicht zum Reichstag geladenen 
– Schwäbischen Reichsritterschaft sich nichtsdestotrotz in Regensburg 
vertreten ließen und welche Materialien zu dieser Gesandtschaft dort vor­
liegen.13 Den Findmitteln des Landesarchivs Mecklenburg-Vorpommern, 
Standort Schwerin, und des Archivs der Hansestadt Lübeck lässt sich 
entnehmen, dass laut der Überlieferung der Gutsherrschaft Basedow die 
mecklenburgische Landschaft einen erheblichen Beitrag zur Finanzierung 
der herzoglich-mecklenburgischen Reichstagsgesandtschaft leistete oder 
leisten sollte14 und dass auch die Reichsstadt Lübeck als Kreditgeber dafür 
vorgesehen war; in letzterem Fall lassen sich die zugehörigen Aktenstücke 
bereits als Reproduktionen frei im Internet einsehen.15 

„Ereignisse“ erlaubt, etwa den Beratungsverlauf im Städterat Sit­
zung für Sitzung inhaltlich zu verfolgen, selbst wenn nur ein über­
schaubarer Teil eines der zugehörigen umfangreichen Protokolle ediert 
werden kann. 

„Verhandlungsakten“ schließlich ermöglicht eine Recherche nach the­
matischen Schwerpunkten der „diktierten“, also formal in das Beratungs­

Startseite der geplanten digitalen Edition. 
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verfahren eingespeisten bzw. in den Kurien besprochenen Dokumente, 
deren Ergebnisse nicht unbedingt den Erwartungen einer auf bestimmte 
Inhalte fixierten Forschung entsprechen müssen. So gibt es beispielsweise 
Hinweise dafür, dass das Reichstagsverfahren 1640 noch deutlich fluider 
war als bisher angenommen.16

 
Anreicherung, Verlinkung, Recherche

Einer der wichtigsten Vorteile digitalen Edierens besteht darin, Informa­
tionen besser zusammenzuführen und miteinander vernetzen zu können. 
Das gilt sowohl für die von der Edition selbst bereitgestellten Daten als 
auch für ihre Verbindung mit externen Ressourcen. Von einem Informa­
tionsangebot gelangen Benutzer und Benutzerinnen direkt zu damit ver­
bundenen Daten, die klassischen Register für Personen, Orte und Sachen 
lassen sich durch Aufnahme zusätzlicher Informationen und Verweise auf 
externe Daten zu weiterführenden Rechercheinstrumenten ausbauen.

Der Zugang über die Verhandlungsakten stellt ein besonders gutes 
Beispiel für das Potential interner Verlinkungen dar. Die dort erfassten 
Stücke sind häufig in einem Verhandlungsprozess entstanden oder Teile 
eines Argumentationszusammenhangs, weisen also Bezüge zueinander 
auf. Diese Bezüge können durch interne Verlinkungen abgebildet werden. 
Antwortete beispielsweise der Kaiser in einer Resolution auf ein Gutach­
ten der Reichsstände, was diese zu einem weiteren Gutachten veranlasste, 
lässt sich von den einzelnen Dokumenten zu den jeweils anderen Stücken 
springen, auf die sie reagieren oder die sie auslösten, so dass der Verhand­
lungsverlauf zwischen Kaiser und Ständen detailliert nachvollziehbar 
wird. War ein Stück Gegenstand einer Kurienberatung, führt ein interner 
Link zum entsprechenden Nachweis im Ereigniskalender. Interessiert 
sich ein Leser oder eine Leserin für die archivalischen Fonds, in denen 
bestimmte Dokumente verwahrt werden, führen interne Links zu den 
zugehörigen Stellen in der Archivdokumentation. 

Interne Links kommen auch bei der Erstellung der Register zum Ein­
satz. Jeder in der Edition – in den edierten Texten oder einem der anderen 
Zugänge – enthaltene Personenname wird mit einem Link auf den zuge­
hörigen Registereintrag versehen; über die Register sind die entsprechen­
den Fundstellen in der Edition – je nach Wunsch beschränkt auf einen 
bestimmten Zugang oder aber generell – erreichbar. Die Register lassen 
sich außerdem durch Zusatzinformationen anreichern, etwa zu Herrscher, 
Gesandten und archivalischer Überlieferung eines Territoriums, zu Inhal­
ten und der zeitgenössischen Begrifflichkeit bei komplexen Sachbegrif­

fen oder zu den Aufbewahrungsorten von Vollmacht, Instruktion und 
Berichten einer Reichstagsgesandtschaft. Vom Orts- und Personenregister 
führen darüber hinaus externe Verlinkungen zu Normdaten und online 
verfügbaren Nachschlagewerken, die Einträge in „Archive“ weisen den 
Weg zu den Internet-Auftritten der betreffenden Institution inklusive der 
von Fall zu Fall dort zur Verfügung stehenden Reproduktionen. Indem 
nicht nur die edierten Texte, sondern die Daten aller angebotenen Zugänge 
durch das Personen-, Orts- und Sachregister erschlossen werden, lässt sich 
mit wenigen Klicks eine vielfältige Quellenbasis zu einem bestimmten 
Thema zusammenstellen. Das gilt sogar dann, wenn dazu kein einziges 
Dokument in den edierten Texten berücksichtigt sein sollte: Ausgeworfen 
würden trotzdem, sofern erfasst, einschlägige archivalische Einheiten, 
Dokumente in den Verhandlungsakten sowie Sitzungen, in denen das 
Thema behandelt wurde. Um die Quellen in Augenschein nehmen zu 
können, muss sich daran allerdings eine eigene Recherche anschließen. 
Aber der Weg dorthin ist aufgezeigt.

Auch im Hinblick auf ihre digitale Ausgestaltung soll die Edition 
wissenschaftlichen Standards entsprechen, selbst wenn sie im Sinne einer 
„Minimal“ oder „Prêt-à-Porter“ Edition auf bereits entwickelten techni­
schen Lösungen aufbaut.17 Der Einsatz interner Verlinkungen sowie die 
Einbindung von Normdaten und externen Ressourcen gehört zu den dabei 
relevanten Kriterien,18 ebenso die Datenerfassung in XML/TEI und die 
langfristige Sicherung der Forschungsdaten und ihrer Benutzbarkeit durch 
die Verankerung bei der HiKo als einer – über das Leibniz Rechenzentrum 
(LRZ) der Bayerischen Akademie der Wissenschaften – mit entsprechen­
den Möglichkeiten ausgestatteten Institution. Für die Recherche sollen 
neben einer Volltextsuche auch Abfragen nach verschiedenen Kategorien 
zur Verfügung stehen, deren Trefferlisten sich weiter filtern lassen. Down­
loads in verschiedenen Formaten ermöglichen eine auch maschinelle 
Weiterverarbeitung der Daten.

3. AUSBLICK

Eine erfolgreiche Umsetzung des hier vorgestellten Projekts lässt in meh­
reren Bereichen einen substanziellen wissenschaftlichen Ertrag erwarten: 
Erstens wäre eine wichtige editorische Lücke im Rahmen der Erforschung 
des Dreißigjährigen Krieges geschlossen. Zweitens böte sich der Reichs­
tagsforschung beispielsweise die Möglichkeit, anhand des Regensburger 
Geschehens von 1640/41 tiefergehend zu analysieren, ob und inwiefern 
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sich die Institution „Reichstag“ infolge der langwierigen politischen, 
konfessionellen und militärischen Auseinandersetzungen seit dem letzten 
Reichstag 1613 verändert hatte. Drittens wäre mit einer solchen Edition 
eine ideale Verbindung zwischen den bis 1635 reichenden Briefen und 
Akten und den Acta Pacis Westphalicae geschaffen, sodass zum Beispiel 
die Vorgeschichte des Westfälischen Friedenskongresses weiter erhellt 
werden könnte. Schließlich könnte das Vorhaben viertens exemplarische 
Aufschlüsse hinsichtlich der grundsätzlichen Frage bieten, mit welchen 
Strategien und Tools historisch-kritische Editionen im digitalen Zeitalter 
das heuristische Problem großer Quellenmengen bewältigen können.19 
Nicht zuletzt im Hinblick auf eine sehr wünschenswerte digitale Edition 
bzw. Erschließung der Akten des Immerwährenden Reichstags (1663–
1806) wäre dies eine verheißungsvolle Perspektive, die der Forschung den 
weiteren Weg weisen könnte.
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